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IN WORT UND BILD 267

Exoten-Zug. Aus der Bastwerkstatt von Else Jakobs.

Die Uunftgeœer&Ierm ©je 3<do&s Ijat ein erftaunlidjes ©ejcfjid in ber Jperfteltung non Tierpuppen aus £>rat)t unb SBaftgeflectp. Sie trifft mit
aujferorbenttidjem fjnftinlt unb geingefiiijl bas (£f)aratteriftifd)e erotifdjer tXiere, raie unfere ülbbilbung äeigt, iljnen babei bie parabiefiftfie tlnfcffulb juriicf»

gebenb, bie iljnen oor bem 3"f<onmentreffen "dt ^er 33e[tic OTenfcfj geeignet tjaben mag, unb [ie fo ber finbltcffen Seete nnlje bringenb. ®as Srfdjeinen

foirer IebensBoHer Tierpuppen auf bem Spieläeugmatt ift 31c begrüben.

$Bo ©roch mit im Spiet ift, ift ber

Stord) ttid)t rnefyr fern.
Die SBahrheit biefer Sehauptung,— fie ftainmt oon

©rod felbet — muffte oor runb 23 3af)ren fogar bie
fpanifdje Exkönigin am eigenen fieibe erfahren, ©rod,
„ber gröhte Eloron ber ÏBeït", roar auf einer ©aftfpielreife
mit feinem Partner SIntonet natb SJtabrib getommen. Die
(Erinnerung an jene Dage bes Driumphs unb bas bemuhte
(Ereignis finb in feinem Erlebnisbud) „3d) lebe gern" *)
roie folgt miebergegeben:

„fHntonet, lieber alter Sfreunb Stntonet, ©efährte
meiner fpanifdjen Driumpbe, roeiht bu noch, oor 3abren
im Eirco tariff) 311 SOlabrib? Siertaufenb Serfonen fdjauten
uns 3U. Unter biefen oiertaufenb fahen ber 5tönig unb
bie Uönigin. Der Uönig ftüfcte bie Säufte auf bie Sanipe
ber Soge, unb auf bie beiben häufte ftühte er bas groffe
Sabsburgerfinn.

Die Stummer, bie mir brachten, bieh: „Die Serenabe
für SWarietta". Du trateft als erfter in bie Strena. Du
hatteft bie Biotine unterm 2Irm, fchleifteft ben Stuhl hinter
bir her, ftellteft bid) auf ben Stuhl, fingft an mit 3uder=
fühent Spiel unb fdjauteft bid) felbftgefällig, beifallheifchenb
nach allen Seiten um. SIber im Stugenblid, ba bas ftlatfdjen
begann, brad) es fdjon roieber ab, benn ieht tarn ich baher
mit glattrafiertem, rofigem 5topf, einem 3rerfe!d)en oon
einem 5topf, butnm grinfenb, mit Stuhl, Uuhglode unb
Saufe. Das Sachen ber Siertaufenb galt mir.

Du roarft fehr erboft, hieiteft inne, fefcteft bie Sioline
ab, mimteft helle (Empörung, Slber feelenruhig ftieg id) auf
ben Stuhl, fdfroang td) bie ©Iode, fdjlug bie flaute unb
trähte mein Sieb.

„Frechheit, aufhören! Sehen Sie benn nicht, bah id)
meiner Sraut ein Stänbchen bringen mill?!"

3d) paute unb treibe Iangfam becrescenbo unb ant=
morte:

„Erlauben Sie, auch id) möchte meiner Sraut ein
Stänbchen bringen?"

*) Soeben ift bie 2. îtufiage (11.—15. Taujenb) erfdftenen. (SDerlag
ftnorr & §i:t[), tUtündfen.)

Dann roieber fortiffimo mit ©lode, Saufe unb ©eträd)3.
„Stbljauen, fage id)!"
Du ftiegft oom Stuhl unb famft brofjenb heran. 3d)

erfchrat fehr, geriet ins SBanfen, auf einmal rih mid) bie
Saufe hintenüber, unb mitfamt ber ©lode burchfdflug id)
bas Seil unb fdjoh Äopf ooran hinein.

„Sonberbare Sräute, bie fidj Äuhgiodenferenaben
bieten laffen!"

3d) aber ftredtc ben 5iopf fleinlaut aus bem Saufen*
lod) unb hauchte bie Entfchulbigung:

„Es gibt tatfächlich foldfe Sräute..."
Das mar bas Siganl 3um Slufbtud) in ber ftönigsloge.

©ierunb3roan3ig Stunben fpäter rourbe eine 3nfantin oon
Spanien geboren. Die Königin hatte fo gelacht, bah fie
bie SSehen übermannten; fie rourbe oom 3iifus roeg ins
2ßod)enbett gebracht.

fRidjt roabr, too ©rod mit im Spiel ift, ift ber Stord)
nicht mehr fern!"

: =; "3)er ©ngehmrt. 3

Eine Sdjroabengefdjichie oon Emil Strauh-
Die grau fah ihn gar nid)t an, hantierte roeitcr unb

fagte in gehaltenem Done; „Dummes ©efdjroäh, bummes!
Dann hätt ich bir bie Stgath fchon lang aus bem Saus ge»
bracht! — Seht aber ift fie im fiebten, achten Sftonat, —
3eit, bah fie heimgeht! 3d) roill nicht auch nod) bie £>eb»

amm' fpielen — id) hab' fo genug!" Das lehte tlang aber
bod) gepreht.

Er fuhr in ber 3üd)e hin unb her unb fdjrie: „3d)
mill's aber nicht! unb id) leib's halt nicht!"

©an3 gleichmütig fprad) fie ba3roifdjen: „3a — bas
hilft jeht nidjts! SBarum gehft nid)t unb Iaht bid) fcheiben?
Sis bahin hab ich halt auch nod) ein SBörtlein 311 lagen."

Dah fie oom Scheibenlaffen fprach, fchlug ihn auf ben
SJtunb, benn fo eine Dummheit, burd) bie er bie fchaffigfte
Sausfrau unb ihr Stitgebradjtes ba3U oerloren hätte, lag
ihm fern; er fah fie nur bitterböfe an. Sie ertrug ruhig
feinen Slid unb fehte hin3u: „3d) hab auch fchon mit bem
Srudbauer gerebet, er nimmt fie morgen auf bem SBagen
mit."
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Ibxvtkll?iriA. ^.us cker Lsst^erllststt voll L!s« 1»ü»bs

Die Kunstgewerblerin Else Jakobs hat eia erstaunliches Geschick in der Herstellung von Tierpuppen aus Draht und Bastgeslecht, Sie trifft mit
außerordentlichem Instinkt und Feingefühl das Charakteristische erotischer Tiere, wie unsere Abbildung zeigt, ihnen dabei die paradiesische Unschuld zurück-

gebend, die ihnen vor dem Zusammentreffen mit der Bestie Mensch geeignet haben mag, und sie so der kindlichen Seele nahe bringend. Das Erscheinen

solcher lebensvoller Tierpuppen aus dem Spielzeugmakt ist zu begrüßen.

Wo Grock mit im Spiel ist, ist der

Storch nicht mehr fern.
Die Wahrheit dieser Behauptung.— sie stammt von

Grock selber — muhte vor rund 23 Jahren sogar die
spanische Er-Königin am eigenen Leibe erfahren. Grock,
„der größte Clown der Welt", war auf einer Gastspielreise
mit seinem Partner Antonet nach Madrid gekommen. Die
Erinnerung an jene Tage des Triumphs und das bewußte
Ereignis sind in seinem Erlebnisbuch „Ich lebe gern" *)
wie folgt wiedergegeben:

„Antonet, lieber alter Freund Antonet, Gefährte
meiner spanischen Triumphe, weiht du noch, vor Jahren
im Circo Parish zu Madrid? Viertausend Personen schauten
uns zu. Unter diesen viertausend sahen der König und
die Königin. Der König stützte die Fäuste auf die Rampe
der Loge, und auf die beiden Fäuste stützte er das große
Habsburgerkinn.

Die Nummer, die wir brachten, hieh: „Die Serenade
für Marietta". Du tratest als erster in die Arena. Du
hattest die Violine unterm Arm, schleiftest den Stuhl hinter
dir her, stelltest dich aus den Stuhl, fingst an mit zucker-
sühem Spiel und schautest dich selbstgefällig, beifallheischend
nach allen Seiten um. Aber im Augenblick, da das Klatschen
begann, brach es schon wieder ab, denn jetzt kam ich daher
mit glattrasiertem, rosigem Kopf, einem Ferkelchen von
einem Kopf, dumm grinsend, mit Stuhl, Kuhglocke und
Pauke. Das Lachen der Viertausend galt mir.

Du warst sehr erbost, hieltest inne, setztest die Violine
ab, mimtest helle Empörung. Aber seelenruhig stieg ich auf
den Stuhl, schwang ich die Glocke, schlug die Pauke und
krähte mein Lied.

„Frechheit, aufhören! Sehen Sie denn nicht, dah ich

meiner Braut ein Ständchen bringen will?!"
Ich pauke und krähe langsam decrescendo und ant-

worte:
„Erlauben Sie, auch ich möchte meiner Braut ein

Ständchen bringen?"

') Soeben ist die 2. Auflage (11.—IS. Tausend) erschienen. (Verlag
Knorr ck Hirth, München.)

Dann wieder fortissimo mit Glocke, Pauke und Eekrächz.
„Abhauen, sage ich!"
Du stiegst vom Stuhl und kamst drohend heran. Ich

erschrak sehr, geriet ins Wanken, auf einmal rih mich die
Pauke hintenüber, und mitsamt der Glocke durchschlug ich

das Fell und schoh Kopf voran hinein.
„Sonderbare Bräute, die sich Kuhglockenserenaden

bieten lassen!"
Ich aber streckte den Kopf kleinlaut aus dem Pauken-

loch und hauchte die Entschuldigung:
„Es gibt tatsächlich solche Bräute..."
Das war das Siganl zum Aufbruch in der Königsloge.

Vierundzwanzig Stunden später wurde eine Jnfantin von
Spanien geboren. Die Königin hatte so gelacht, dah sie

die Wehen übermannten: sie wurde vom Zirkus weg ins
Wochenbett gebracht.

Nicht wahr, wo Grock mit im Spiel ist, ist der Storch
nicht mehr fern!"
»»» : .»»» "»»»

Der Engelwirt. 3

Eine Schwabengeschichte von Emil Strauh.
Die Frau sah ihn gar nicht an, hantierte weiter und

sagte in gehaltenem Tone: „Dummes Geschwätz, dummes!
Dann hätt ich dir die Agath schon lang aus dem Haus ge-
bracht! — Jetzt aber ist sie im siebten, achten Monat, —
Zeit, dah sie heimgeht! Ich will nicht auch noch die Heb-
amm' spielen — ich hab' so genug!" Das letzte klang aber
doch gepreht.

Er fuhr in der Küche hin und her und schrie: „Ich
will's aber nicht! und ich leid's halt nicht!"

Ganz gleichmütig sprach sie dazwischen: „Ja — das
hilft jetzt nichts! Warum gehst nicht und läht dich scheiden?
Bis dahin hab ich halt auch noch ein Wörtlein zu sagen."

Dah sie vom Scheidenlassen sprach, schlug ihn auf den

Mund, denn so eine Dummheit, durch die er die schaffigste
Hausfrau und ihr Mitgebrachtes dazu verloren hätte, lag
ihm fern: er sah sie nur bitterböse an. Sie ertrug ruhig
seinen Blick und setzte hinzu: „Ich hab auch schon mit dem
Vruckbauer geredet, er nimmt sie morgen auf dem Wagen
mit."
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,,©bcr nachher —" fuhr ber ©iann heraus unb ichlug
hefräftigenb auf ben Rücljentifd), „ben Sub will id) im
Saus haben! Dah bu's nur gleich weifet! Daran beifet
feine ©laus feinen gaben ab!"

„So? gibt's einen Suben?" fragte fie lächelnb unb
Iöfd)te bas gebrannte ©let)l burch 3ugiefeen falten ©3affers
ab, bah es jifcfjtc, bampfte unb buftete.

Drittes St a p i t c l.

Unb ©gatlje fuhr ain anbern Dag mit bem Srudbauer
burd) wiiften Stegen heim, um ihr Stünblein bei ben ©Hern
absuroarten. Das waren blutarme Seute, bie bauf bem
grofjen ©emeinbenufcen ihres 3urüdgegangenen Dorfes eine
Stüh neben ber (Seife halten tonnten, burd) Arbeit im Dage»
lohn aber nod) ftiapp bas Siötigfte oerbienten. Cbfdjon
ihnen bas fficriidjt bie ©ntunft ber Dochter bereits gemelbet
hatte, fragten fie bod) uerrounbert unb mit 3ähem ©er»
itänbnis: „So, bu bift's! 3a, was ift aud)?" unb fparten
ihr nicht bas minbeftc an ©rtlärung unb Sefdjämuttg; ba
fie aber bie Dochter mit Störben unb ©ateten ungetuöhnlid)
reich Derfehen fauben, hielten fie ihre Sorroiirfe unb Sd)intpf»
reben weislid) für belfere ©elegenheiten 3urüd, um fid) non
bem 3crfnirfd)ten ©läbdjen burd) ben 3nhalt bes ©epäds
wiberwillig begütigen 311 laffen. ©ud) hiefe es, ber ©ngel»
loirt ginge bantit um, fid) oou feiner grau fdjeiben 311

laffen: unb mit ber 3ufünftigen grau ©ngeltoirtin burfte
man es immerhin nicht oerberben, fo gut es aud) mar, fie
ein locnig gebudt 3U halten.

Unb bafe ber (Engelwirt fid) ernftlid) um fie forgte, 3cigte
fid) fdjon nad) jwei Dagcn. Slgathc mar gerabe, ba ber
©cgeit feine Arbeit im freien erlaubte, an ben ©eifeenftall
geraten. ©3eil bie Stüh ein ftöfeiges, futterneibifdjes Siel)
mar, fo hatte man fie 3toar befonbers billig getauft, tonnte
aber bie 3iegc, fo matt fie nicht eines Dages am Sorti ber
Stüh 3appelnb finben molltc, nicht int engen Stall bei ihr
laffen unb ftedtc fie in einen Serfdpag, ber aud) fdjon als
Sdjtociiteftall gebient hatte. ©3eittt biefes Ställchcu frifd)
gemiftet mar, fo tonnte bas Dier feinen Stopf leiblid) had)
tragen; roic aber ber ©lift, ber alljährlich höd)ftens 3weimal
herausgeholt mürbe, unter feinen Sfüfeen mudjs, fo tourbe
es langfam, aber unmiberftehlid) an bie Dcdc gehoben unb
mufete fid) nad) frudjtlofen Serfuchen, mit bent harten Stopf
burd) bie Decle 311 gehen, unb nad) betrüblichen Saupt=
haaroerluften, brein ergeben, menu es benn fchott ftefeen

wollte, bemütig gefenften öauptes 31t ftchen. So mar bie
ffieife aud) iefet in ber ginfternis 3ioifd)cn guhboben unb
Dedc eingeïlemntt, unb ba fie trächtig mar, fo erfdjütterte
ihr ©enteder unb ©cfdjrei aus bent bunïeln Sod) herauf
bas ©läbchett wie eilte ©hnung ber hilflofcfteit ©ot, fo bah
es an biefem mühigen fltadjntittage bie Settel ins greie
lieh, bie Sdjaufel padte unb 311 miften anfing, ©s mar eitt

mühfcliges Arbeiten in beut nieberen, bumpfett Serfdjlag,
uttb ©agatlje hätte gern mieber aufgehört; aber bas ©c»

fühl, aus ffiitab uttb Sarmhersigïeit aufgenommen 311 fein,
unb eine Sdjett oor beut 3ufantmenfifcen mit ihrer ©lutter
smattgen fie, meiter 311 machen.

Da rollte ein ©efährt oor beut Saufe ait, eine ©citfdje
fnalltc mehrmals, unb enblid) rief es: „Dlgath! Se, ©gatb!"

Das finita ihr roie eine ©rlöfuitg, fie trod) beroor, nahm
einen erregten, haftigen ©ltlauf, aber fdjon am ©d ging
fie langfamer uttb taut enblidj 3ögernb an ben ©Sagen, als
ihre ©lutter fd)oit einen gati3eit ©tem uerfcbioäht hatte.

Der ©ngeimirt fagte, er fätne sttfällig oorbei, mollte
bod) aud) gefdjmittb anfragen, mie es ginge, unb lieh fid)
oon ber grau erft lange brängen, bis er nachgab unb ins
Saus trat.

©Is bie ©lutter nuit erleben muhte, bah alle ihre
ÜB inte uttb ©ippenftöhe nid)t fruchteten, ©gathe oielntehr
bes ©ngclmirts fragen ttadj ihrem Sefinben tun mit ,,©au3
gut" beantmortete, nahm fie eittfad) bas Soft felber in bie
Sanb unb flagtc fid) unb ihren ©latin in erbärmlichem unb
oerfdjämtem Done an, bah fie es in ihrem gatt3en Sehen

nicht fo roeit gebraut hätten, ihre Rinber, roenn roas an
fie täme, orbentlicf) 3U pflegen, ©übe habe ©gathe ja bei
ihnen unb brauche fid) nidjt 3U fdjittben; aber bas fei auch
alles! fie mühte halt oorlieb nehmen mit Serbäpfeltt unb
Staffee, mehr hätten fie felbft nicht! 3U einem ©loden gleifd)
tät es halt feiten genug langen, gar jefet, too ein ©lunb
mehr am Difd)c fähe!

Das ©läbdjen roenbete fid) ab unb atmete taum, ber
©ngeimirt fat) befdjämt auf ben ©oben unb an ben ©Sänben
unther, fprang fdjliehlid) mit unoerftänblichem ©eftotter fo
jählings auf, bah ber fdjlantbeinige Soläftufel umftür3te, unb
lief hinaus. Die ©lutter, bie etmas Dummes gemacht unb
ihn oertrieben 3U haben glaubte, glofete ihm beftürst nach,
trat bann aber neugierig ans fünfter. Raum hatte fie einen
Slid hinausgetoorfen, fo roanbte fie fid) mieber ins 3immer
3U ©gathe, beutete mit bem Daumen über bie Sdmlter
hinaus unb nidte bem ©läbchen mit lautlofem, befriebigtem
Sachen 3u; ba fie feine ©ntroort befam, fuhr fie mieber
herum unb fpähte auf bie Strohe unb mieber 3uriid unb
bellte gierblinfenben Slides mit heilerer Stimme bie Dod)ter
att: „Du! gud!" unb ba fie feine Deilnahmc fanb, nod)
hiljiger: „Du! ©ans, bu bumme!" unb marf mieber einen
Slid hinaus, fdjoh ins 3immer 3urüd, unb ging nun, als
fei fie eben aufgeftanben, langfam auf bie Düre unb ben
©ngeimirt 3U, ber gerabe mit 3toei glafdjen uttb einem
©ädleitt in ben Sänben mieber Ijereintrat. Sie tat fehr
oermunbert, ihn roieber3ufehen, fie habe geglaubt, er mollte
heimfahren, habe ihm nur nod) ©bje nadjrufett mollen;
babei uitterfudyte fie mit fo fdjarfen Sliden bas fettgetränfte
©apier bes ©ädleins, bah ber ©latin oerlegen, mie er ohne»
hin mar, ihr fofort mit ftotternber Saft, als brenne ihm bas
3eug tn ben Sänben, feine ©aben attfbrang unb fdjnell
311 feinem Stuhl trat, ihn aufhob unb oiele 3'eit brauchte,
ihn auf bem holperigen Soben mit geräufdjoollettt Sit»
unb Serrüden feftsuftellen. ©Is er fid) enblid) fdjroer nieber»
fefete, bah ber Stuhl in allen Deilen fradyte, hatte bie grau
bie glafchen auf ben Difch geftellt, bas ©apier auseinanber»
gcfdjlageit uitb mog bas Stüd gleifch fd)mun3elnb in ber
bürrett, braunen Sanb: ,,3a! aber nein, ©ngeimirt, roas
benft 3br aud)! Unb roas für eitt fdyöncs Stüd! Schau
nur, eitt ßummel, ©gath unb fo fdjön bttrchmachfen!"

©gatbe aber fal) faunt auf unb ftreifte nur frfyiidytcrn
mit einem mannen, faft oormurfsoollcn Slid ben ©eber,
ber fid) als ©Sohltäter lyöcfeft unbehaglid) fühlte, ein fin»
fteres ©efid)t machte, fdyliehlidy in ber Serroirrung eine
glafdjc 00m Difch nahm unb oon ©gathe ffiläfer unb einen
Rort'3ieher oerlangte. Da ein folcher nicht 311 finben mar,
ftad) er ben ©fropfen mit bem Dafchenmcffer heraus. Das
©täbdjen nippte taum, ihre ©lutter aber lieh es fid) rüftig
burd) bie biirre, braune, beroegliche ©urgel laufen unb tat
fid) mit Schmähen, Sraucttf)od)3iehen, Ropfniden unb
©ühmen nid)t genug. ©Is er nun einen Sd)Iud feines
oertrauten, feIbftge3ogenen ©Seines genommen hatte, fühlte
fid) ber ©ngeimirt fofort fixerer unb heimifcher, unb als
bie ©lté hinausging, bas Srot 311 holen, rüdte er bem
©läbd)en näher, fragte nach allem, rebete ihm 3U unb oer»
fprad), bafür 3U forgen, bah es hinfort an nichts fehlen
follte; aber fie gab leis unb eiitfilbig ©ntroort: hier unter
bem Dache ihres Saters fchämte fie fid) plöhlid) mieber.

©Is er bann allein auf feinem ©Sagen fafe unb heim»
fuhr, mürbe ihm erft mann unb bchaglid) ums Ser3. Die
©Ite, ja! Die hatte gefpitt unb ein fiebtag oerführt! Dort
in ber Stube hatte er fid) faft gefdjämt, fie fo reben 311

laffen, nun aber tat es ihm bod) himmlifd) toohl, fo heraus»
geftridjen morben 3U fein; nur ärgerte ihn, bah er bem
Settelroeib gegenüber fo befangen geroefen mar, er, ber
©ngeimirt! So eine Dummheit! ©a — bas nächfte ©tat!
©r freute fid) fdjon barauf! Ungebulbig peitfehte er ben

Stimmet, bah fein leichtes ©efährt auf ber glatten Strohe
hurtig baljinrollte, unb fpähte immer umher, ob ihn bie
ßeute auf bem gelb auch fähen, ben guten, roobltätigen
©ngeimirt. (gortfehung folgt.)
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„Aber nachher —" fuhr der Mann heraus und schlug
bekräftigend auf den Küchentisch, „den Bub will ich im
Haus haben! Das; du's nur gleich weiht! Daran beißt
keine Maus keinen Faden ab!"

„So? gibt's einen Buben?" fragte sie lächelnd und
löschte das gebrannte Mehl durch Zugießen kalten Wassers
ab, das; es zischte, dampfte und duftete.

Drittes Kapitel.
Und Agathe fuhr am andern Tag mit dem Bruckbauer

durch wüsten Regen heim, um ihr Stündlein bei den Eltern
abzuwarten. Das waren blutarme Leute, die dauk dem
großen Gemeindenutzen ihres zurückgegangenen Dorfes eine
Kuh neben der Geiß halten konnten, durch Arbeit im Tage-
lohn aber noch knapp das Nötigste verdienten. Obschon
ihnen das Gerücht die Ankunft der Tochter bereits gemeldet
hatte, fragten sie doch verwundert und mit zähem Ver-
ständnis: „So. du bist's! Ja, was ist auch?" und sparten
ihr nicht das mindeste an Erklärung und Beschämung: da
sie aber die Tochter mit Körben und Paketen ungewöhnlich
reich versehen fanden, hielten sie ihre Vorwürfe und Schimpf-
reden weislich für bessere Gelegenheiten zurück, um sich von
dem zerknirschten Mädchen durch den Inhalt des Gepäcks
widerwillig begütigen zu lassen. Auch hies; es, der Engel-
wirt ginge damit um, sich von seiner Frau scheiden zu
lassein uud mit der zukünftige» Frau Engelwirtin dürfte
man es immerhin nicht verderben, so gut es auch war, sie

ein wenig geduckt zu halten.
Und das; der Engelwirt sich ernstlich um sie sorgte, zeigte

sich schon nach zwei Tagen. Agathe war gerade, da der
Regen keine Arbeit im Freien erlaubte, an den Geißenstall
geraten. Weil die Kuh ein stößiges, futterneidisches Vieh
war, so hatte man sie zwar besonders billig gekauft, konnte
aber die Ziege, so man sie nicht eines Tages am Horn der
Kuh zappelnd finden wollte, nicht in; engen Stall bei ihr
lassen und steckte sie in einen Verschlag, der auch schon als
Schweinestall gedient hatte. Wenn dieses Ställchcn frisch
gemistet war, so konnte das Tier seinen Kopf leidlich hoch

tragen: wie aber der Mist, der alljährlich höchstens zweimal
herausgeholt wurde, unter seinen Füßen wuchs, so wurde
es laugsam, aber unwiderstehlich an die Decke gehoben und
muszte sich nach fruchtlosen Versuchen, mit dem harten Kopf
durch die Decke zu gehen, uud nach betrüblichen Haupt-
Haarverlusten, drei» ergeben, wenn es denn schon stehen

wollte, demütig gesenkten Hauptes zu stehen. So war die
Geis; auch jetzt in der Finsternis zwischen Fuszbode» und
Decke eingeklemmt, und da sie trächtig war. so erschütterte
ihr Eemccker und Geschrei aus dem dunkeln Loch herauf
das Mädchen wie eine Ahnung der hilflosesten Not, so das;

es an diesen; müßigen Nachmittage die Heikel ins Freie
lieh, die Schaufel packte und zu misten anfing. Es war ein

mühseliges Arbeiten in dem niederen, dumpfen Verschlag,
und Aagathe hätte gern wieder aufgehört: aber das Ee-
fühl, aus Gnad und Barmherzigkeit aufgenommen zu sein,
und eine Scheu vor dem Zusammensitzeu mit ihrer Mutter
zwangen sie, weiter zu machen.

Da rollte ein Gefährt vor dem Hause an, eine Peitsche
knallte mehrmals, und endlich rief es: „Agath! He, Agath!"

Das klang ihr wie eine Erlösung, sie kroch hervor, nahm
einen erregten, hastigen Anlauf, aber schon am Eck ging
sie langsamer und kam endlich zögernd an den Wagen, als
ihre Mutter schon einen ganzen Atem verschwätzt hatte.

Der Engelwirt sagte, er käme zufällig vorbei, wollte
doch auch geschwind anfragen, wie es ginge, uud lies; sich

vo» der Frau erst lauge drängen, bis er nachgab und ins
Haus trat.

Als die Mutter nun erleben muszte, das; alle ihre
Winke uud Rippenstöße nicht fruchteten, Agathe vielmehr
des Engelwirts Fragen nach ihrem Befinden kurz mit „Ganz
gut" beantwortete, nahm sie einfach das Heft selber in die
Hand und klagte sich und ihren Mann in erbärmlichem und
verschämtem Tone an, daß sie es in ihrem ganzen Leben

nicht so weit gebracht hätten, ihre Kinder, wenn was an
sie käme, ordentlich zu pflegen. Ruhe habe Agathe ja bei
ihnen und brauche sich nicht zu schinden: aber das sei auch
alles! sie müßte halt vorlieb nehmen mit Herdäpfeln und
Kaffee, mehr hätten sie selbst nicht! zu einem Mocken Fleisch
tät es halt selten genug langen, gar jetzt, wo ein Mund
mehr am Tische säße!

Das Mädchen wendete sich ab und atmete kaum, der
Engclwirt sah beschämt auf den Boden und an den Wänden
umher, sprang schließlich mit unverständlichem Gestotter so

jählings auf, daß der schlankbeinige Holzstuhl umstürzte, und
lief hinaus. Die Mutter, die etwas Dummes gemacht und
ihn vertrieben zu haben glaubte, glotzte ihm bestürzt nach,
trat dann aber neugierig ans Fenster. Kaum hatte sie einen
Blick hinausgeworfen, so wandte sie sich wieder ins Zimmer
zu Agathe, deutete mit dem Daumen über die Schulter
hinaus und nickte dem Mädchen mit lautlosem, befriedigtem
Lachen zu: da sie keine Antwort bekam, fuhr sie wieder
herum und spähte auf die Straße und wieder zurück und
bellte gierblinkenden Blickes mit heiserer Stimme die Tochter
an; „Du! guck!" und da sie keine Teilnahme fand, noch
hitziger: „Du! Gans, du dumme!" und warf wieder einen
Blick hinaus, schoß ins Zimmer zurück, und ging nun, als
sei sie eben aufgestanden, langsam auf die Türe und den
Engelwirt zu, der gerade mit zwei Flaschen und einem
Päcklein in den Händen wieder hereintrat. Sie tat sehr

verwundert, ihn wiederzusehen, sie habe geglaubt, er wollte
heimfahren, habe ihm nur noch Adje nachrufen wollen:
dabei untersuchte sie mit so scharfen Blicken das fettgetränkte
Papier des Päckleins, daß der Mann verlegen, wie er ohne-
hin war, ihr sofort mit stotternder Hast, als brenne ihm das
Zeug in den Händen, seine Gaben aufdrang und schnell

zu seinem Stuhl trat, ihn aufhob und viele Zeit brauchte,
ihn auf dem holperigen Boden mit geräuschvollem Hin-
und Herrücken festzustellen. Als er sich endlich schwer nieder-
setzte, daß der Stuhl in allen Teilen krachte, hatte die Frau
die Flaschen auf den Tisch gestellt, das Papier auseinander-
geschlagen und wog das Stück Fleisch schmunzelnd in der
dürren, braunen Hand: „Ja! aber nein, Engelwirt, was
denkt Ihr auch! Und was für ein schönes Stück! Schau
nur, ein Lummel, Agath! und so schön durchwachsen!"

Agathe aber sah kaum auf und streifte nur schüchtern
mit einem warmen, fast vorwurfsvollen Blick den Geber,
der sich als Wohltäter höchst unbehaglich fühlte, ein fin-
steres Gesicht machte, schließlich in der Verwirrung eine
Flasche vom Tisch nahm und von Agathe Gläser und einen
Korkzieher verlangte. Da ein solcher nicht zu finden war,
stach er den Pfropfen mit dem Taschenmesser heraus. Das
Mädchen nippte kaum, ihre Mutter aber ließ es sich rüstig
durch die dürre, braune, bewegliche Gurgel laufen und tat
sich mit Schmatzen, Brauenhochziehen, Kopfnicken und
Rühmen nicht genug. Als er nun einen Schluck seines
vertrauten, selbstgezogenen Weines genommen hatte, fühlte
sich der Engelwirt sofort sicherer und heimischer, und als
die Alte hinausging, das Brot zu holen, rückte er dem
Mädchen näher, fragte nach allem, redete ihm zu und ver-
sprach, dafür zu sorgen, daß es hinfort an nichts fehlen
sollte: aber sie gab leis und einsilbig Antwort: hier unter
dem Dache ihres Vaters schämte sie sich plötzlich wieder.

Als er dann allein auf seinem Wagen saß und heim-
fuhr, wurde ihm erst warm und behaglich ums Herz. Die
Alte, ja! Die hatte gespikt und ein Lebtag verführt! Dort
in der Stube hatte er sich fast geschämt, sie so reden zu
lassen, nun aber tat es ihm doch himmlisch wohl, so heraus-
gestrichen worden zu sein: nur ärgerte ihn, daß er dem
Bettelweib gegenüber so befangen gewesen war, er, der
Engelwirt! So eine Dummheit! Na — das nächste Mal!
Er freute sich schon darauf! Ungeduldig peitschte er den

Schimmel, daß sein leichtes Gefährt auf der glatten Straße
hurtig dahinrolkte, und spähte immer umher, ob ihn die
Leute auf dem Feld auch sähen, den guten, wohltätigen
Engelwirt. (Fortsetzung folgt.)


	Der Engelwirt [Fortsetzung]

